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Fundamentalismus noch auUS, sofern 6S überhaupt möglıch ist Dazu
rng mıt aCcC eiıne 1e kontexttheologischer Ansätze VOIL, dıe LICUC

Iradıtiıonen Sschalien und unmıiıttelbare (d.h VoNn alten Tradıtiıonen unbelaste-
te) /ugänge ZU Wort Gottes fordern

Angesichts dieser vielfältigen Bruchlinıien qUCT urc alle Konfessionen
formulıert Kırchner abschlıeßen! dıie “Aufgabe einer kohärenten eologıe”.
Die große Schwierigkeıt eıner Kommuntikatıon zwıschen den kontextuellen
und tradıtiıonellen Strömungen IChner referiert hiıer Ausführungen des
ÖRK-Generalsekretärs Konrad Raıser, der Von unterschiedlichen “Bewußt-
seinsständen” spricht; 64) macht eiıne ökumenisch-1interkonfessonielle Her-
meneutık nötıg, In deren Rahmen dıe Gleichzeitigkeit verschiıedener christlı-
cher Kulturen anerkannt wIird. DiIie Einheıt ist dann verstehen als eın offe-
CT hermeneutischer Prozeß, ausgerichtet auf dıe ammlung und kohärente
Verknüpfung der unterschiedlichen Gestaltwerdungen des Evangelıums, auftf
Begegnung und gegenseıltige Annahme

Soll Ial diese Perspektive ernst nehmen, muß INan feststellen, daß
sowohl dıe rchen WIEe auch der einzelne Chrıst VOL einer Herkules-Aufgabe
stünden, angesıchts derer das Sola Scriptura der Reformatıon geradezu De-
reiend wıirken muß So ble1ibt das Sola Scriptura-Prinzip dort VON höchster
Bedeutung, 6S noch darum geht, sıch nıcht mıt dem Austausch menschlı-
cher “Bewußtseinsstände” zuirieden geben, sondern danach iragen,
Was Gottes unverfälschter in seinem (Gjesetz und Evangelıum ist

Armın Wenz

Jörg Baur, Das reformatorische Christentum IN der Krıse. Überlegun-
sen zZUr christlichen Identität der chwelle ZUM PE Jahrhundert,
Mohr Siebeck, übingen [199/, ISBN 3-16-146768-X,

Werner Elert spricht In seinem „Kampf das Christentum:‘‘ unchen
ein Werk, WOTall 111a be1 der Lektüre VO Baurs Buch mehr als einmal

denken muß mıt 106 auf dıe eıt das Jahr 800 VO Hoheıits- und
Gew1ißheıitsverlust des Christentums. Ihiesen Hoheits- und Gew1ißheitsverlust
im heutigen reformatorischen Christentum ( Verfasser en el die

die eschrıiebenen Phänomene finden sıch aber auch 1m reformator1-
schen Chrıstentum, das sıch nıcht dem ach der sammelt) ec
das vorliegende Buch schonungslos auf. Systematische Meditationen, Da
storısche FExkurse und Zeıtanalysen reıfenel ineinander. on dıe ‚, VOTr-
worte  .. eın Auszug aus einer Göttinger Predigt Chr. Fr. Ammons VON S01
und ein Auszug aus Luthers Antılatomus lassen erkennen, dalß dıe „Krise“
eine schon ange andauernde ist, daß aber auch dıe Heıilmuittel nıcht erst CI -
funden werden mMussen S wechseln dıe Zeıtalter, dıie außeren ınge, und
die Plagen, aber erselDe Geist, erselibe Sınn, 1eselbe Speise, erselbe
Irank ler bleıibt In allem andel.‘“ (VU; ‚24-2
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Am Anfang steht eiıne ıchtung dessen, W ds$s mıt „Krise“ gemeınt ist eın
Vorgang, Uurc den eıne TO radıkaler Veränderung unterzogen wird, der
das (jJanze betrifft, als verhängtes Schicksal empfunden wırd und VOT dıe AJ
ternatıve tellt, Überkommenen festzuhalten oder sıch davon loszulösen.
SO steht Ende Unvereıinbares nebeneılınander und drängt einer „heılsa-
INeN oder unheı1lvollen ende  .. (J Burckhardt) Die Instabıilıtät kann 1m gelın-
genden Bestehen der Krise, „als Läuterung und Reiıfungs-Krise‘ (2) oder
aber als völlıger Zerbruch erlebt werden.

DiIie iımplızıte ese des Autors 91088! 1st, dal eın Bestehen der Krise 1m
Sınne der Läuterung möglıch ist Urc zeıtgenössische Anverlobung der
formatorischen Theologıe. och erfolgt ıne Anwendung der formu-
J1erten „Semantık der Krise‘‘ auf das reformatorische Christentum. Die Krıse
ist in der JTat umfassend: Es geht Bestand oder ergehen, schwındenden
Fınfluß oder NECUEC Gestaltungsmöglichkeiten; das Ganze, die rche, ist WIEe
das Indıviıduelle, dıe Frömmigkeıt, betroffen. Das schicksalshafte Verhängnis
erwelıst sıch darın, daß der /Zustand VOoN einzelnen oder Gruppen nıcht aufge-
en werden kann Das Geschehen etrifft nıcht dıe Ränder, sondern das
Selbstverständnis VONN Theologie und Kırche Das Zutrauen ZUTr ragkraft
des eigenen Propriums ist geschwächt.

aur schreıtet dann züg1g dıe Vorgeschichte der Krise ab, Von Genese
und Zusammenbruch des Altprotestantismus bıs hın ZU bundesrepubli-
kanıschen Polıt-Protestantismus. IIie olgende Selbstbesinnung eın mıt
der Überprüfung des römıschen Verdachtes, dıe Reformation selbst se1 e1in
krisenhaftes Phänomen 1m beschriebenen Sinne. Auf den nochmaligen
Durchgang der Krısengeschichte aus römischer IC 01g dann dıe wiıich-
tige „E1igenkritische Vertiefung‘“‘ in deutlıcher Abgrenzung VO „römischen
System““. Der Autor faßt hıer Knapp und konzIse, beıiım Gottesbegriff einset-
zend und bIs In ekklesiologische und eschatologische Dımensionen Vordrıin-
gend, das reformatorische Prinzıp Oder Proprium Das (Gjerüst bıl-
den e1 die reformatorischen Exklusivpartikel sola scrıptura, solus Chrı1-
StTUS, sola oratıa, solo verbo, sola Der Schlüssel ist dıe Rechtfertigung
und dıe Dıalektik VOoN Gesetz und Evangelıum. In der pannung Von e1ls-
gewıßheıt, Anfechtung und eschatologischer Vollendungshoffnung geW1nN-
NCN Glaube und Kırche e1in es Maß Beweeglıichkeit im krıtıschen, die-
nenden und lıebenden Umgang mıt der Welt Inkulturation ist die Aufgabe
jeder Eınzelgemeinde, ohne daß die ICjemals in einer Weltgestalt aufge-
hen dartf. Ist dıe Gestaltungskraft als abe und Aufgabe des auDens
und der Kırche dergestalt entdeckt, kann und muß In den amp muıt den
Mächten der alten Welt damals WIEe heute eingetreten werden.

Der nochmalıge Rückblick erg1bt, daß dıe altprotestantische Orthodoxie
eine kulturgestaltende Kraft bIiıs weıt 1Ns 18 Jahrhundert hineın ent-
altete och während hervorragende rediger und Theologen sıch dem Ab-
solutismus wıdersetzten und bıbelfeste Laılen aktıv dıie bürgerliche Lebens-
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welt mitgestalteten, fand dıe Kırche als VO Staat vereinnahmte Institution
nıcht ihre ANSCHNCSSCHC Gestalt Die Ausblendung des Deus abscondiıtus
und dıe JTendenz, das kontingent vermuittelte Heıl ZUL allgemeınen ahrheı
werden lassen, führten dann ZUT Hılflosigkeıit angesichts des ufkom-
1NECIMNS der Aufklärung aur analysıert dann die beıden Rettungsversuche
des Jahrhunderts er der Versuch eiıner anthropologıschen euDe-
ründung 1m 1Deralen Neuprotestantismus noch die „evangelısche ema-
tisıerung der rche  6 WIeE S1e dann im Kirchenkampf rägend W ührten
dauerhaft hılfreichen euaufbrüchen Dazu kam In der bundesrepublıkanıi-
schen Nachkriegszeıt die Gefahr der alschen Selbsteinschätzung, denn „An-
sehen und Möglıchkeıten der Kırchen WAaliecen VOIN Anfang orößer als ihr
Vermögen ZUT Vermittlung und Bewahrung eınes Jebendigen aubDen  .. 47)

Die für dıie Gegenwart konstatierende Ermattung der Rückwendung
und Gottesdienst, die Erschöpfung der indıvıduellen Frömmigkeıt, die

enlende Ööffentliche Valenz VOIN Kırche muß nach aur mıiıt den geESaMtl-
gesellschaftlıchen Veränderungen insbesondere mıt der gesellschaftlıchen
‚Unübersichtlichke  66 (Globalisierung, Mobıilıtät, Anonymıtät etC.) und der
fehlenden inneren Kohärenz der Indıyiduen zusammengesehen werden. DIie
innerkıirchlichen Analogıien diesen Phänomenen 79 aur dann der
Überschrift „5Symptome der Krise“ auf. uch dıe In kırchensoziologischen
Untersuchungen Daıber, Marburg bekräftigte lebensweltliche Veran-
erung der Kırche ann nach aur nıcht eruhıgen. Ist doch heute die be1l
der etzten Jahrhundertwende UrcC. Von Harnack noch festgestellte moralı-
sche Integrität auch innerkiırchlich verschwunden und einem bıs hıneın 1n
Theologenkreıise grassiıerenden sexualethischen Antınomısmus kombiniert
mıt einem soz1l1alethıschen Legalısmus gewiıchen. Dal sıch dıe Kırche
Verlust des eigenen Propriums völlıg VOoN externen Faktoren abhängıig SC-
macht hat, erweılst sıch In der Polıtisierung der Predigt und 1n der ITheo-
logielosigkeıt der „SOgenannten Praktischen Theologie“ ADie Folgen für dıe
pastorale Arbeıt in den Geme1inden ata DiIie Predigten m1ßrieten zeıt-
welse ZUT polıtıschen Indoktrination,156  Von Büchern  welt mitgestalteten, fand die Kirche als vom Staat vereinnahmte Institution  nicht ihre angemessene Gestalt. Die Ausblendung des Deus absconditus  und die Tendenz, das kontingent vermittelte Heil zur allgemeinen Wahrheit  werden zu lassen, führten dann zur Hilflosigkeit angesichts des Aufkom-  mens der Aufklärung. Baur analysiert dann die beiden Rettungsversuche  des 19. Jahrhunderts: Weder der Versuch einer anthropologischen Neube-  gründung im liberalen Neuprotestantismus noch die „evangelische Thema-  tisierung der Kirche“ wie sie dann im Kirchenkampf prägend war, führten zu  dauerhaft hilfreichen Neuaufbrüchen. Dazu kam in der bundesrepublikani-  schen Nachkriegszeit die Gefahr der falschen Selbsteinschätzung, denn „An-  sehen und Möglichkeiten der Kirchen waren von Anfang an größer als ihr  Vermögen zur Vermittlung und Bewahrung eines lebendigen Glaubens.“ (47).  Die für die Gegenwart zu konstatierende Ermattung der Rückwendung zu  Bibel und Gottesdienst, die Erschöpfung der individuellen Frömmigkeit, die  fehlende öffentliche Valenz von Kirche muß nach Baur mit den gesamt-  gesellschaftlichen Veränderungen - insbesondere mit der gesellschaftlichen  „Unübersichtlichkeit‘“ (Globalisierung, Mobilität, Anonymität etc.) und der  fehlenden inneren Kohärenz der Individuen - zusammengesehen werden. Die  innerkirchlichen Analogien zu diesen Phänomenen zählt Baur dann unter der  Überschrift „Symptome der Krise“ auf. Auch die in kirchensoziologischen  Untersuchungen (Daiber, Marburg 1995) bekräftigte lebensweltliche Veran-  kerung der Kirche kann nach Baur nicht beruhigen. Ist doch heute die bei  der letzten Jahrhundertwende durch von Harnack noch festgestellte morali-  sche Integrität auch innerkirchlich verschwunden und einem bis hinein in  Theologenkreise grassierenden sexualethischen Antinomismus - kombiniert  mit einem sozialethischen Legalismus - gewichen. Daß sich die Kirche unter  Verlust des eigenen Propriums völlig von externen Faktoren abhängig ge-  macht hat, erweist sich in der Politisierung der Predigt und in der Theo-  logielosigkeit der „sogenannten Praktischen Theologie“. „Die Folgen für die  pastorale Arbeit in den Gemeinden waren fatal. Die Predigten mißrieten zeit-  weise zur politischen Indoktrination, .... und wurden zunehmend, vor allem  nach 1989, zur Anleitung für reifes, geglücktes und authentisches Menschs-  ein. Der biblische Text diente meist nur als Abschußrampe oder Verstärkung  für eigene Einfälle. .... Deshalb ist es auch verhängnisvoll, wenn eine wenig  erhebende Predigt durch berechtigte oder unberechtigte Anstöße am Leben  der Prediger noch zusätzlich beschädigt wird, wenn die unermüdliche Treue  beim Besuch von Alten und Kranken, bei den Hausbesuchen überhaupt, als  überständiges Relikt aus den Zeiten der Versorgungskirche gilt, wenn die  Schwierigkeiten in der Vermittlung des Katechismus als unüberwindbar an-  gesehen werden und der Konfirmationsunterricht deshalb zum Freizeitver-  gnügen degeneriert. Kurz gesagt: Theologie gilt vielen ‘Praktikern’ als uner-  giebig und deshalb als verzichtbar. .... Die Notwendigkeit des Evangeliums  wird nicht erfahren. Und der Ernst der Verantwortung liegt nur noch als läh-und wurden zunehmend, VOT em
nach 1989, Z.UT Anleıtung für reifes, geglücktes und authentisches Menschs-
eın Der bıblısche ext diente me1st 191088 als Abschußrampe oder erstärkung
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erhebende Predigt urc berechtigte oder unberechtigte Anstöße en
der rediger noch zusätzlıch beschädigt wiırd, WEeNnNn die unermüdlıiche Treue
beım Besuch VON en und anken, be1l den Hausbesuchen überhaupt, als
überständiges Relıkt AQUus den Zeıten der Versorgungskirche gılt, WEeNnN dıe
Schwierigkeıten In der Vermittlung des Katechiısmus als unüberwındbar
esehen werden und der Konfirmationsunterricht eshalb ZU Freizelitver-
gnüugen degenerilert. Kurz gesagt Theologıe gılt vielen “Praktikern’ als unNner-
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wird nıcht erfahren Und der rnst der Verantwortung 1eg NUr noch als
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mende Ausweglosigkeit auf den Überforderten.Von Büchern  137  mende Ausweglosigkeit auf den Überforderten. ... Irgendwie läuft alles sei-  nen eingefahrenen Gang, und sofern nicht grobe Verstöße gegen Reste von  Recht, Billigkeit und noch regulierender Tradition vorkommen, ist auch nahe-  zu alles möglich“ (54-56). Auch das Heilsverständnis ist antireformatorisch  geworden, wenn Sünde nicht mehr als zu vergebende, sondern als zu heilen-  de angesehen wird (57). Baurs Äußerungen zum neuheidnischen Feminis-  mus werden vermutlich ebenso Ärgernis erregen wie seine „nüchterne Über-  legung“, „ob die Entkirchlichung der Deutschen nicht auch durch die weit-  gehende Entsolidarisierung der Evangelischen Kirche mit dem ihr zugeord-  neten Volk verursacht wurde“ (59). Indes ist der Verfasser von der Überzeu-  gung getragen, daß „laut geben“ muß, wer die Zeitgenossen nicht verant-  wortungslos in der Verwirrung lassen will (58).  Daß er am Ende zuversichtlich „laut geben‘“ kann, erklärt Baur mit der aus  Matth. 28 geschöpften Gewißheit der Zusage des Auferstandenen, bei sei-  nem Volk zu bleiben. Diese Gewißheit läßt Ausschau halten nach der Rich-  tung „in die wir zu gehen haben“ (63). Jede der 25 Thesen, mit denen das  Buch schließt, verdient es, gesondert meditiert zu werden. Zusammenfas-  send lassen sich die Thesen so charakterisieren: der durch die Bibel gebilde-  te und durch Gottes vielfaches Handeln ins Leben gerufene vielgestaltige  Glaube kann die heutige diffuse Lebenssituation auch als Chance begreifen.  Zum einen gibt der Glaube - der innerbiblisch schon Aporien und Differen-  zen aushalten muß - Kraft, die Aporien der Gegenwart im Lichte der Bibel zu  deuten und auszuhalten - im Aufsehen eben zu Gott und der von ihm zuge-  sagten eschatologischen Erfüllung und nicht zu einem innerweltlichen  Einheitsideal. Die Einsicht in das Persongeheimnis Christi und die Leibhaf-  tigkeit der Heilszuwendung im Sakrament wirkt sich kritisch und befreiend  aus gegenüber allen innerweltlichen - auch ökumenischen und innerkirch-  lichen - Vermittlungsversuchen und Heilsangeboten.  Armin Wenz  Ernst Volk, Dr. Pommer - Johannes Bugenhagen. Der Reformator im  Norden, Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heinrich Harms, Gr.  Oesingen 1999, ISBN 3-86147-174-4, 210 S., DM 14.80  Johannes Bugenhagen oder Dr. Pommer - wie er sich zeitlebens nannte -  sei weithin vergessen, so stellt der Verfasser dieses Büchleins in seinem Vor-  wort fest. Allenfalls wisse man, daß er Luthers Beichtvater war und diesen  mit Katharina von Bora traute. „Doch wer weiß noch um seinen Werdegang  vom humanistischen zum evangelischen Bibelausleger? Wer kennt sein se-  gensreiches Wirken als ‘Organisator’ evangelischen Kirchenwesens und  seine Bedeutung für unsere Gegenwart?“ Mit diesen Feststellungen hat der  Verfasser die Aufgabe umschrieben, die sich ihm stellte. Seine Arbeit wolle  keine erschöpfende Bugenhagen-Biographie sein, so betont er. Eine solche  würde freilich nur einen begrenzten Kreis von Fachwissenschaftlern errei-Irgendwıe au es se1-
NCN eingefahrenen Gang, und sofern nıcht grobe Verstöße Reste Von
eC Biıllıgkeit und noch regulıerender Iradıtion vorkommen, Ist auch nahe-

es möglıch"” (54-56) uch das Heılsverständnis ist antıreformatorisch
geworden, WEn un: nıcht mehr als vergebende, sondern als heılen-
de angesehen wırd 5/) Baurs Außerungen ZUuU neuheıdnıschen Feminıis-
INUS werden vermutliıch ebenso Ärgernis CITICSCH W1Ie seine „nüchterne Über-
legung‘‘, ‚„„ob die Entkırchlichung der Deutschen nıcht auch Urc dıe welt-
gehende Entsolıdarisierung der Evangelıschen Kırche mıt dem ihr ugeord-

'olk verursacht wurde‘‘ 59) es ist der Verfasser VonNn der Überzeu-
SUuNg9 daß „laut geben  6 muß, WCI dıe Zeıtgenossen nıcht verant-
wortungslos In der Verwirrung lassen 111 58)

Daß Ende zuversıichtliıch „laut geben  c kann, erklärt aur mıiıt der AaUus
28 geschöpften Gewıißheit der /usage des Auferstandenen, be1 SEe1-

19(%) 'olk bleiben Diese Gewıißheit äßt Ausschau halten nach der ıch-
tung „n dıe WIT gehene 63) Jede der Z Thesen, mıt denen das
Buch Schlıe. verdient e 9 gesondert meditiert werden. Zusammenfas-
send lassen sıch dıe Thesen charakterıisieren: der Urc dıe ebilde-

und urc Gottes vielfaches Handeln 1NSs en gerufene vielgestaltige
Glaube ann dıe heutige ıffuse Lebenssıiıtuation auch als Chance begreıfen.
Zum einen g1bt der Glaube der innerbıblisc schon Aporıen und ıIiIeren-
ZenNn aushalten muß Kraft, dıe Aporlien der Gegenwart 1mM Lıchte der
deuten und auszuhalten 1mM uIsehen eben (Gjott und der VonNn ıhm ZUSC-
sagten eschatologischen üllung und nıcht einem innerweltlichen
Einheitsideal Die Einsicht in das Persongeheimnis Christı und die Leıbhaf-
tigkeıt der Heilszuwendung 1Im Sakrament wiırkt sıch krıtisch und befreiend
aQUsSs gegenüber en innerweltlichen auch ökumenischen und innerkirch-
lıchen Vermittlungsversuchen und Heılsangeboten. Wenz

Ernst Volk, Dr. Pommer Johannes Bugenhagen. Der Reformator ıIm
Norden, Verlag der Lutherischen Buchhandlung Heinrich Harms, Gr
OVesingen 1999 ISBN 3-86147-174-4, 210 S‚ 14.80

Johannes Bugenhagen oder Dr. Pommer WIe CI sıch zeıtlebens nannte
sel weıthın vVETSCSSCH, stellt der Verfasser dieses Büchleins in seiınem Vor-
WOTT fest. Allenfalls W1Sse INan, daß ß Luthers Beıchtvater WAar und diıesen
mıt Katharina VONn ora traute. „Doch wer weiß noch seinen Werdegang
VO.: humanıistischen zUm evangelischen Bibelausleger? Wer kennt sein
gensreiches Wırken als Organisator’ evangelischen Kırchenwesens und
seine Bedeutung für UNnSsere Gegenwart? “ Mıt diesen Feststellungen hat der
Verfasser dıe Aufgabe umschrıeben, die sıch ıhm tellte Seine Arbeıt WO
keine erschöpfende Bugenhagen-Biographie se1n, betont 1 ıne solche
würde TE1NNC NUur einen begrenzten Kreıis von Fachwissenschaftlern erre1-


